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Lehrziele:

Geschlecht hat man nicht – man tut es. So könnte das aktuelle Lemma der historischen
Geschlechterforschung lauten. Denn in den letzten Jahrzehnten wurde sowohl in Forschung als auch in
Lehre die praxeologische und linguistische Wende (cultural turns) immer wieder aufgegriffen. Diese
Wenden, die z.T. Wiederentdeckungen und Akzentuierungen von Perspektiven und methodischen
Zugängen für die Analyse von Gesellschaften in den meisten Disziplinen bedeuteten, haben auf jeden
Fall einen Perspektivgewinn für die historische Geschlechterforschung gebracht. „Geschlecht tut man“
(in Abgrenzung zu „Geschlecht hat man“) entspricht der Erkenntnis, dass Geschlecht und
Geschlechterverhältnisse historisch bedingte Konstruktionen sind und Momentaufnahmen darstellen.
Diese Konstruktionen, Praktiken, Bedingungen, Relationen, Denk-und Wahrnehmungshorizonte, wie
individuelle Voraussetzung von Geschlechterzuweisungen, sind Gegenstände der historischen
Geschlechterforschung. 

Die Historisierung von Geschlechterrollen ermöglicht den Studierenden die Einsicht in spezifische
Entstehungsmomente und Argumentationen. Dabei geht es nicht nur um die Zuweisung von Rollen und
Bedeutungen, sondern auch darum, wie letztere in den Humanwissenschaften zum Ausdruck kommen.
Anatomische Geschlechterkonstruktionen werden genauso analysiert und historisiert, wie
geistesgeschichtliche Wahrnehmungshorizonte. Entstehungsgeschichten, Wandel und Brüche werden
aus unterschiedlichen Perspektiven beleuchtet und so „ans Tageslicht“ befördert. Dabei sind in den
letzten Jahren nicht nur Weiblichkeiten und Männlichkeiten betrachtet, sondern die gesamte
epistemologische Geschlechterzuweisung als historisches Moment entlarvt worden.

Tatsächlich verläuft die Geschichte der Geschlechter und ihrer Verhältnisse zueinander nicht linear und
fortschrittsorientiert. Manche Prozesse vollziehen sich gleichzeitig ohne sich zwingend gegenseitig zu
beeinflussen. Andere stehen in Widerspruch zueinander – nie aber sind sie in sich abgeschlossen.
Wissen über Geschlecht ist also stark kontextabhängig. Es wird nicht nur als Buch- und Bildungswissen
konzeptualisiert, sondern steht in klarem Bezug zu praktischem Handeln. In Konzepten wie „doing
gender“ oder „performing gender“, geht es um Handlungen und Positionierungen von Körpern; es geht
um die Zurschaustellung von Geschlecht, welche normatives Geschlechterverständnis und –wissen
überhaupt erst erzeugen.

Durch die kritische Analyse von Quellen jeglicher Art erwerben Studierende die Kompetenz
Erkenntnisse über Geschlechterkonstruktionen, Bedeutungszuweisungen, Machtstellungen, sowie
Brüche und Widerstände zu generieren. Um wirklich fundierte Aussagen zum Thema Geschlecht zu
treffen, lernen sie durch Rezeption von Fachliteratur, Quelleninhalte kritisch zu prüfen, einzuordnen und
in Beziehung zu anderen Forschungen zu setzen. Studierende lernen auch die Wandelbarkeit von
Geschlechterverhältnissen nicht nur zu „sehen“, sondern sie als zentrales Moment gesellschaftlicher
Machtkonstellationen zu verstehen. Hierin liegt auch die gesellschaftliche Relevanz des Fachbereichs.
Geschlechterordnungen sind ein zentrales Moment von gesellschaftlichen Machtkonstellationen und
Gesellschaftsordnungen. So ermöglicht der Erwerb von Schlüsselqualifikationen wie kritisches Lesen
der Quellen, Recherchewerkzeuge beherrschen, Durchdringung der gesellschaftlichen Kategorien wie
Geschlecht und Macht und diese in Beziehung zu anderen Kategorie setzen zu können, nicht nur die
Fähigkeit wissenschaftlich zu arbeiten sondern auch die Nutzung für das eigene Handeln. Die
erworbenen Kenntnisse können auf vielfältige Art und Weise für sozial-politische Projekte oder
individuelles Handeln genutzt werden.

Lehrinhalte/fachspezifische Inhalte der Geschlechterforschung:
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Das universitäre Studium der Geschlechtergeschichte(n) begann zunächst vor vierzig Jahren mit der
Analyse der Lebenswelten von Frauen. Dabei stellte man Frauen oft entsprechenden männlichen
Berühmtheiten der Geistesgeschichte zur Seite. Ob nun additiv oder kompensatorische
Geschichtsschreibungen entstanden, schnell wurde klar, es geht darum, die gesamte
Geschlechterordnung als Gesellschaftsmodell, zu erforschen. Dafür wurden Archive bis auf die
hintersten Winkel nach Spuren von Frauen und Aussagen zum Thema Geschlecht durchsucht. Große
Ordnungsmodelle der Historiographie wie z. B. die für unser Fach spezifische Epocheneinteilung,
wurden zunehmend in Frage gestellt und neu durchdacht.

Zäsuren zwischen Antike – Mittelalter – Neuzeit erwiesen sich als zu statisch und für die
Geschlechtergeschichte als zu fortschrittsorientiert konzeptualisiert. Auch die Einteilung in Vormoderne
und Moderne erwies sich nicht immer als produktiv für die Erforschung von Geschlechterordnungen.
Kategorien wie Öffentlichkeit und Privatheit konnten einerseits wertvolle Erkenntnisse über den seit der
Aufklärung praktizierten Ausschluss von Frauen aus bestimmten gesellschaftlichen Bereichen fördern.
Andererseits erwiesen sie sich für die Untersuchungen von anderen Kulturen oder bestimmter
endogamer Gesellschaftsformen wie das Klosterleben als unbrauchbar. So bleibt die große
Herausforderung der historischen Geschlechterwissenschaft die Kontingenz der eigenen Konzepte
produktiv zu gestalten ohne dabei beliebig zu sein.

Das Fach Geschichte hat, durch verschiedene Entwicklungen in der eigenen und in Nachbardisziplinen,
eine Neudefinition erfahren. Der Wechsel hin zu einer kulturwissenschaftlicheren Ausrichtung und
Methodik, hat den Konstruktionscharakter von Geschlecht durch die verschiedenen Zeiten,
gesellschaftlichen Konstellationen und Eigenwahrnehmungen hindurch geschärft. Dabei war es auch
möglich die Geschichtsschreibung selbst in den Fokus zu rücken und innerdisziplinäre
Traditionsbildungen infrage zu stellen und neu zu bewerten. Verbreitete Bilder, Stereotype und
Vorannahmen gelebter Geschlechterverhältnisse und –ordnungen, beispielsweise in der Fachliteratur,
wurden als (Rück-)Projektionen der emporkommenden Geschichtswissenschaft des 19. Jahrhunderts
entlarvt. Somit wurde die eigene Traditionsbildung historisiert und neu aufgestellt und monokausale
Erklärungsmodelle wie auch flächen- und zeitdeckende Aussagen über Geschlecht abgelehnt.
Stattdessen fand eine fruchtbare Aufnahme von Methoden anderer Disziplinen in das Fach statt.

Methoden

Es wurden qualitative als auch quantitative Quellentypen und Forschungsgegenstände definiert, die
den Erkenntnisgrad über Geschlecht um ein vielfaches erweiterten. Lebenswelten, Leitbilder,
Ordnungsmuster, symbolische Repräsentationen, Aktionsräume, Praktiken, Beziehungsmuster,
Gefühlswelten und politische Entwürfe wurden aufs Neue analysiert. Die normative Bestimmung der
Geschlechterverhältnisse und –bilder rückte aber auch das individuelle und gruppenspezifische
Handeln in den Mittelpunkt der Betrachtungen. Dabei wurde das Forschungssubjekt dezentralisiert und
seine Konstruktion breiter aufgefächert. Wie in traditioneller Geschichtsschreibung üblich wird
Menschen nicht mehr nur Autonomie, Logik, Selbstreflektiertheit, Selbstbezogenheit und absolute
Unabhängigkeit zugeschrieben, sondern auch Zwang, Zufall, Willkür und Unbewusstheit. Damit „wagt“
die historische Geschlechterforschung eine Offenheit, die in der Disziplin heiß diskutiert wird. Sie
behauptet, dass manche Motivationslagen vielleicht gar nicht historisierbar und erklärbar sind.

Die Methoden richten sich daher nicht mehr auf das „Nachvollziehen“ und ans „Licht bringen“ von
Tatsachen und Wahrheiten, sondern auf mögliche Handlungen, Aussagen und Prozesse von Subjekten
in der Vergangenheit. Geschlecht wird dabei als mehrfach relationale, interdependente und
strukturierende Kategorie konzeptualisiert. Dies erfordert im Studium eine fundierte und kritische
Methodenausbildung. Letztere ermöglicht den Studierenden sich kritisch mit historischen Phänomenen
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und Quellen auseinanderzusetzen, sie in Beziehung zu setzen zur Forschung und die Erkenntnisse in
die eigene Lebenswelt zu übersetzen. Die Rekonstruktion vergangener Lebenswelten kann somit auch
neue Diskussionen, Perspektiven und Deutungen anstoßen.

Interdisziplinarität

Da Geschlecht nicht nur eine von vielen historischen Kategorien ist, sondern auch grundlegende
Denkstruktur gesamtgesellschaftlich, wird in vielen anderen Disziplinen auch über Geschlecht, seine
Geschichte und seine Vermittlung nachgedacht, geforscht und gelehrt. Eine lange Zusammenarbeit
existiert bereits mit der Rechtswissenschaft („Weibliche und männliche Kriminalität,“,
„Hexenverfolgung“) wie auch mit der Historischen Anthropologie, seit Beginn an mit den
Kulturwissenschaften, den Erziehungswissenschaften und den Sozialwissenschaften. Darüber hinaus
etablierten sich erst in jüngster Zeit auch die Zusammenarbeit mit den Lebenswissenschaften, der
Medizin, den Wirtschaftswissenschaften, Verwaltungswissenschaften, Ernährungswissenschaften,
Soziale Arbeit u.v.m.

Integration der Inhalte der Geschlechterforschung in das Curriculum:

Das Studium im Fach Geschichte erfolgt grundsätzlich modularisiert nach Epochen aufgeteilt: Ur- und
Frühgeschichte (nicht an allen Universitäten), Antike, Mittelalter (hier in einigen Universitäten nach
Frühmittelalter, Hochmittelmittelalte und Spätmittelalter), Frühe Neuzeit und Neuzeit (Neuere und
Neuste Geschichte/Zeitgeschichte). In allen Epochen und Teilepochen ist das Studium von Geschlecht
sinnvoll und auf Basis von Forschungsliteratur wie Quellen möglich.

Über historische Querschnittsthemen, geopolitischen Schwerpunktsetzungen und unterschiedlicher
Perspektivierungen von Geschichte:

Am Beispiel von Geschlechtergeschichte können immer wiederkehrende Themen wie Konflikt
und Krieg, Macht und Herrschaft, Körper, Sexualität, soziale Praktiken, Emotionen,
gesellschaftliche Ordnungsprinzipien oder Arbeit erschlossen und historisiert werden.
Regional- und landesgeschichtliche Schwerpunkte wie Geschichte Osteuropas, Geschichte
Nordamerikas, Lateinamerikanische Geschichte usw. können ebenfalls produktiv durch
geschlechterhistorische Fragen analysiert werden.
Auch Theorie- und Methodendebatten – etwa über Raum, symbolische Kommunikation,
Globalgeschichte, Postkoloniale Analysen, Erinnern etc. sind sinnvoll in der Lehre zu vermitteln
und breit zu diskutieren.

Studienphase:

Geschlecht war und ist eines der Ordnungsprinzipien von Gesellschaften, unabhängig von ihrer Macht-
und Bedeutungszuweisung. Daher sollte bereits im Bachelorstudium historische Geschlechterforschung
angeboten werden und wahrgenommen werden. Nicht nur die modularisierten und epochenbezogenen
Seminare sollten im Grundstudium absolviert werden, sondern eben auch durch die Teilnahme an
epochenübergreifenden Lehrangeboten, Zusatzangeboten oder Angeboten von Nachbardisziplinen,
das Studium von Geschlecht und Geschlechterverhältnissen in den Blick genommen werden.
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Grundlagenliteratur/Lehrbuchliste:

Dinges, Martin (Hrsg.) (2005): Männer – Macht – Körper. Hegemoniale Männlichkeiten vom
Mittelalter bis heute. Frankfurt a. M./New York.
Duby, Georges/Perrot, Michelle (Hrsg.) (1993–1995): Geschichte der Frauen. 5 Bände.
Frankfurt a. M./New York.
Epple, Angelika/Schaser, Angelika (Hrsg.) (2009): Gendering Historiography. Beyond National
Canons. Frankfurt a. M.
Gehmacher, Johanna/Hauch, Gabriella (Hrsg.) (2007): Frauen- und Geschlechtergeschichte
des Nationalsozialismus. Fragestellungen, Perspektiven, neue Forschungen. Innsbruck.
Griesebner, Andrea (2005): Feministische Geschichtswissenschaft. Eine Einführung. Wien.
Hagemann, Karen/Budde, Gunilla (Hrsg.) (2011): Civil Society and Gender Justice. Historical
and Comparative Perspectives. New York.
Hagemann, Karen/Quataert, Jean H. (Hrsg.) (2008): Geschichte und Geschlechter. Revisionen
der neueren deutschen Geschichte. Frankfurt a. M./New York.
Honegger, Claudia/Arni, Caroline (Hrsg.) (2001): Gender. Die Tücken einer Kategorie. Zürich.
Kessel, Martina/Signori, Gabriela (2000): Geschichtswissenschaft, in: Christina von Braun/Inge
Stephan (Hrsg.), Gender-Studien. Eine Einführung. Stuttgart/Weimar, S. 119-129.
Martschukat, Jürgen/Stieglitz, Olaf (2005): „Es ist ein Junge!” Einführung in die Geschichte der
Männlichkeiten in der Neuzeit. Tübingen.
Opitz, Claudia (2010): Um-Ordnungen der Geschlechter. Einführung in die
Geschlechtergeschichte. Frankfurt a. M./New York.
Paulus, Julia/Silies, Eva-Maria/Wolff, Kerstin (Hrsg.) (2012): Zeitgeschichte als
Geschlechtergeschichte. Neue Perspektiven auf die Bundesrepublik. Frankfurt a. M./New York.
Rose, Sonya O. (2010): What is Gender History? Cambridge.
Schmale, Wolfgang (2003): Geschichte der Männlichkeit in Europa (1450–2000).
Wien/Köln/Weimar.
Wunder, Heide (1992): „Er ist die Sonn’, sie ist der Mond”. Frauen in der Frühen Neuzeit.
München.

Zeitschriften:

Clio. Histoires, femmes et sociétés. | Webseite
Gender and History. | Webseite
Journal of Women’s History. | Webseite
L’Homme. (Europäische) Zeitschrift für feministische Geschichtswissenschaft. | Webseite

Interdisziplinäre Fachzeitschriften für Geschlechterstudien mit breitem historischem Anteil:

Feministische Studien. Zeitschrift für interdisziplinäre Frauen- und Geschlechterforschung. | 
Webseite
Feminist Studies. FS An Independant Interdisciplinary Journal. | Webseite
Medieval Feminist Forum. Journal of the Society for Medieval Feminist Scholarship. | Webseite
Signs. Journal of Women in Culture and Society. | Webseite
Women’s Studies. An Interdisciplinary Journal. | Webseite

Historische Fachzeitschriften mit einem hohen Anteil von Artikeln aus der Geschlechterforschung:

Historische Anthropologie. Kultur – Gesellschaft – Alltag. | Webseite
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https://journals.openedition.org/clio/
https://onlinelibrary.wiley.com/journal/14680424
https://onlinelibrary.wiley.com/journal/14680424
http://muse.jhu.edu/journal/100
https://www.univie.ac.at/Geschichte/LHOMME/
http://www.feministische-studien.de/
http://www.feministstudies.org/home.html
https://ir.uiowa.edu/mff/
http://signsjournal.org/
https://www.tandfonline.com/loi/gwst20
http://www.kulturwissenschaft.at/historische-anthropologie/rezensionen/historische-anthropologie.html


History and Anthropology. | Webseite
Traverse. Zeitschrift für Geschichte – Revue d’histoire. | Webseite
Werkstatt Geschichte. | Webseite

Ein wöchentlicher Newsletter über das „Archiv der Deutschen Frauenbewegung” zirkuliert in Kassel.
Der Internationale Newsletter mit seinen Regionalteilen wird 2-mal jährlich verschickt und dient als
Dokumentation und Information über die Aktivitäten. 
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https://www.tandfonline.com/loi/ghan20
https://www.chronos-verlag.ch/reihen/2261
https://werkstattgeschichte.de/
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